
Päckchen für 3000 Euro
Aktion von EKT und Bürgerverein wieder ein Erfolg

FARMSEN Im Laufe der Jahre ist
es im Stadtteil zur guten Tradition
geworden, dass die Bewohner der
Einrichtung Pflegen und Wohnen
Farmsen, die keine Angehörigen
mehr haben und auch anderweitig
keine Hilfe erfahren, zu Weihnach-
ten mit einem kleinen Geschenk
bedacht werden. Diese Bewohner
freuen sich enorm über die leider
oft einzige Aufmerksamkeit und
Zuwendung zum Weihnachtsfest.
Bereits zum 41. Mal haben der
Bürgerverein Farmsen-Berne e. V.
und der Einkaufstreffpunkt Farm-
sen diese Aktion durchgeführt.
Die erbrachte Spendensumme von
knapp 3000 Euro ermöglichte das
Packen von etwa 150 Weihnachts-
geschenken, die am Heiligabend
auf den Stationen der Einrichtung
Pflegen und Wohnen Farmsen
übergeben werden. Unter den gro-

ßen und kleinen Wünschen der
Bewohnerinnen und Bewohner
waren etwa Körperpflegemittel,
Bekleidung und Bücher. Wir
unterstützen diese Aktion sehr
gerne“, sagt Center-Manager
Oliver Böhme, „weil diese Hilfe
im Stadtteil wichtig ist und dort
ankommt, wo sie benötigt wird.“
Ein großes Dankeschön geht an
die Mitarbeiterinnen des Cen-
ter-Managements, die erneut die
Besorgung der Geschenke über-
nommen haben. Diese wurden
anschließend von Mitgliedern
des Freundeskreises Pflegeheim
Farmsen e. V. verpackt.
Ein besonderer Dank gilt allen
anonymen Spendern sowie Frau
Langermann, Frau Blikslager,
der Dr. Helmut Greve Bau- und
Boden AG und der FirmaMaack
Consulting GmbH. (wb)

NOTDIENSTE
ÄRZTLICHER NOTDIENST
Zahnärztlicher Notdienst:
Telefon 01805 - 05 05 18
Giftzentrale Nord:
0551 - 192 40
Notfalldienst für Gehörlose:
(7–24 Uhr) Fax 228 02-475
(0–7 Uhr) Fax 66 95 54 59
Tierärtzlicher Notdienst:
Telefon 43 43 79

SONSTIGE NOTDIENSTE
Polizei: Telefon 110
Feuerwehr: Telefon 112
Notarzt/Rettungsdienst:
Telefon 112
Kassenärztlicher Notdienst:
Telefon 116 117
Pflegenottelefon - rund um die Uhr unter
040 / 428 99-1000

APOTHEKEN NOTDIENST
Handy 22 8 33
Festnetz
0800 00 228 33
Handy SMS
„apo“ an 22 8 33

SEELSORGE
Telefonseelsorge
0800 - 111 01 11
Kinder- und Jugendtelefon
0800 - 111 03 33
Elterntelefon
0800 - 111 05 50

BEHÖRDEN-HOTLINE
Bürgeranfragen, Beschwerden, Hinweise usw.,
Mo–Fr, 7–19 Uhr, Hamburg Service,
Telefon 115 oder Telefon 428 28-0

Änderungen vorbehalten

WOCHENBLATT

hier haben Sie die Möglichkeit uns
direkt mitzuteilen, sollten Sie ein-
mal Ihr Wochenblatt nicht erhalten
haben.

www.wochenblatt
reklamationen.de

NICHT ERHALTEN?

HAMBURG Das Wohnen in Ham-
burg wird zunehmend teurer.
Die Wohnstifte der Hansestadt
sorgen je nach ihrem Stif-
tungszweck dafür, dass Ältere,
Pflegebedürftige, Wohnungslo-
se oder Menschen mit geringem
Einkommen mitten in Hamburg
bezahlbar und in Gemeinschaft
leben können.

MIRIAM FLÜß

Diese Form des bürgerschaftlichen
Engagements hat in Deutschlands
Stiftungs-Hauptstadt eine lange
Tradition, seitdem Kaufleute im
13. Jahrhundert begannen, sich für
ihre Mitmenschen und das Gemein-
wohl zu engagieren. In Stadtteilen
wie Eppendorf, damals noch weit
vor den Toren der Stadt gelegen,
reihen sich die Wohnstifte teils wie
eine Perlenkette aneinander auf
großzügigen Grundstücken, die bei

manchem Investor Begehrlichkei-
ten wecken. Als 2014 zwei Stiftun-
gen an Investoren verkauft wurden,
war das ein Warnruf für Politik und
Stiftungen, aus dem fünf Jahre spä-
ter das Bündnis Hamburger Wohn-
stifte hervorging mit dem Ziel, von
Erfahrungen zu profitieren und
sich gemeinsam für das gemein-
nützige Wohnen stark zu machen.
Unter den mehr als 30 Mitgliedern
sind so traditionsreiche wie die St.
Gertrud-Stiftung von 1454, die Al-
bert Hackmann-Stiftung von 1579
oder die Amalie Sieveking-Stiftung
von 1832. Die Stiftung Gast und
Krankenhaus gilt als die älteste,
die erstmals 1248 erwähnt wurde.
Hinzu kommen zahlreiche neuere
Gründungen wie die Flutopfer-Stif-
tung von 1962 oder die Günter und
Lieselotte Powalla Stiftung, die seit
1989 in Lokstedt Senioren beher-
bergt. Die 1982 errichtete Georg
und Emma Poensgen-Stiftung bietet

Künstlern, Schauspielern und Mu-
sikern ein Zuhause, die häufig am
Existenzminimum leben, und der
Bauunternehmer Benno Behrens
und seine Frau Inge richteten den
Fokus ihrer Stiftung auf obdachlos
gewordene Menschen und deren
Unterstützung. Viele der Wohnstif-
te residieren in prächtig anmuten-
den Gebäuden aus vergangenen
Jahrhunderten, wie denen der Je-
nisch-Stiftung oder der schlossarti-
gen von Nyegaard-Stiftung. Das
Hamburger Bündnis für Wohnstifte
hat nun ein Buch herausgegeben,
das die Historie der Stifte, ihre
Ziele und auch Geschichten ihrer
Bewohner reich bebildert zusam-
menträgt und einen facettenreichen
Einblick in diesen Teil des gemein-
nützigen Wohnens gewährt. Und es
soll auch eine Anregung für wohl-
habende Hamburgerinnen und
Hamburgern sein, sich im Stiftungs-
wesen zu engagieren.

Leben mit
Gemeinschaftssinn
NEUES BUCH über die Historie von Hamburgs Wohnstiften

Die Hamburger Wohnstifte- Gemeinnütziges Wohnenim Wandel der Zeit,Ellert und Richter Verlag240 Seiten, 20 Euro

Gut betreut
in der Stiftung
Gast und Kran-
kenhaus. Foto:

Michael Zapf

MITTENDRIN
IN IHREM
STADTTEIL.

Museums-Team als Geschichtensammler
Projekt: Hamburgerinnen und Hamburger schreiben über ihren Alltag und mehr

HAMBURG Das Museum für Ham-
burgische Geschichte wird umge-
baut, doch statt sich in den Winter-
schlaf zu begeben, startet das Team
ein digitales Projekt. Mit „Mein
Hamburg! Erzählst Du uns Deine
Geschichte?“ will die Hansestadt
über ihre Bewohnerinnen und Be-
wohner näher kennenlernen. Die
Geschichtensammler hoffen auf
möglichst viele Berichte, Fotos
und Videos oder Audio-Voices,
die digital auf der Projektwebsite
eingereicht werden oder die sie
an Treffpunkten und öffentlichen
Orten aufzeichnen können. Dabei
sind alle Beiträge willkommen,
egal ob kurz oder lang, humorvoll
oder ernst. Das Museums-Team
möchte wissen, was die Menschen
mit Hamburg verbindet, was sie
hierhergeführt hat und was sie hier
hält, wo ihre liebsten Orte in der
Stadt sind und wie ihr Alltag aus-
sieht. Einige Erzählungen werden
langfristig Eingang in die Samm-
lungen und Ausstellungen des Mu-
seums finden.
Das Team von „Mein Hamburg!“
ist auch unterwegs in unterschied-
lichen Stadtteilen und an Treff-
punkten. Anfang Dezember waren
die Hamburg-Forschenden in der

Millerntorwache in den Wallanla-
gen zu Gast. Dieser Ort war lange
als Außenposten des Museums für
Hamburgische Geschichte eine
Begegnungsstätte für alle, die Ge-
schichten und Geschichtchen rund
um Hamburg zu erzählen hatten.
Jetzt sollen hier auch Kunst-Aktio-
nen und kulturelle Projekte statt-
finden. Wer auf die Website schaut,
kann auch schon erste Berichte
lesen, zum Beispiel die Geschichte
von Zuhal Kök über ihren Großva-
ter Memet Kök. „Ohne ihn würde
ich heute nicht hier stehen“, erzählt
die junge Frau. „Diese Zeilen sind
ein Dankeschön an ihn – für seine
Kraft, seinen Mut und sein großes

Herz.“ Memet Kök, der 2021 ver-
starb, war ein Gastarbeiter, einer,
der für seine Familie sorgte und
viele „unvergessliche Erinnerun-
gen“ für seine Enkelin schuf. Seine
und ihre Geschichte ist persönlich
und gleichzeitig beispielhaft.
Und das Museum? Das wird weiter
umgebaut. Mehr als 100 Millionen
Euro geben der Bund und die Stadt
aus, um das Haus bis Ende 2028 fit
für die Zukunft zu machen.
Zeit genug also, sich intensiv den
Menschen in der Stadt, ihrer Ge-
genwart und ihrer Geschichte zu
widmen. (sh)

www.shmh.de/meinhamburg/

Das Museums-
Team möchte
möglichst viele
erfahren und
sammeln.
Foto: Stefanie Hörmann

Festmahl für Vögel
Nabu gibt Tipps zur richtigen Fütterung
HAMBURG Das Füttern von Vögeln
im Winter ist bei vielen Menschen
beliebt. Obwohl die Winterfütte-
rung kaum zum Schutz gefährde-
ter Vogelarten beiträgt, heißt der
Nabur sie dennoch gut – wenn ein
paar Tipps beherzigt werden. Der
Nabu Hamburg erklärt, worauf zu
achten ist. Wer Rotkehlchen und
andere heimische Vogelarten be-
obachten möchte, kann jetzt eine
Futterstelle einrichten. Am besten
eignen sich sogenannte Futtersilos,
die im Gegensatz zu den offenen
Futterhäuschen auch die Verunrei-
nigung durch Vogelkot verhindern.

Der Futterspender wird am bes-
ten an einer gut einsehbaren
Stelle platziert, so dass sich Kat-
zen nicht unbemerkt anschlei-
chen können.
Eine Gefahrenquelle für die Vö-
gel sind außerdem Glasscheiben
in der Nähe der Futterstelle. Sie
können leicht zur tödlichen Fal-
le werden, wenn sich z.B. Bäume
im Glas spiegeln.
Beim Futter sind Sonnenblu-
menkerne immer eine gute
Wahl. Körnerfresser wie Meisen,
Finken und Sperlinge freuen
sich auch über Streufutter, das
Samen unterschiedlicher Größe
enthält. Weichfutterfressern wie
Rotkehlchen, Heckenbraunelle,
Amseln und Wacholderdrosseln
kann man Rosinen, Äpfel oder
Haferflocken in Bodennähe an-
bieten. Meisen lieben auch Ge-
mische aus Fett und Samen, die
man selbst herstellen oder kau-
fen kann. Ein No-Go bei der Vo-
gelfütterung sind Brotreste. Alle
Infos unter www.NABU-Ham
burg.de/vogelfuetterung (wb)

Ein
idealer
Futter-
spen-
der.
Foto:

Nabu/Ralf

Huber

RÄUMUNGS-
VERKAUF
WEGENUMBAU!

Ölmühlenweg 43 | HH-WANDSBEK | 040 - 69 42 040 | www.knutzen.de

Sonder-
Abverkauf

TEPPICHE
bis zu 70 %

bis zum 31.01.25 in unserer
Filiale in Wandsbek:

bis zu 50%
auf ausgewählte Artikel!
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